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318 Sie 58 ern er SB o cb e Sir. 12

îÇtnitlanb
33ort Sflené ©arbi*) (gortfeßung)

23om SSottnifcben SJteerbufen her fteigt bas ßanb allmäb*
lief) an. 23iele breite Ströme fließen fübroärts. Sie Sieblungen
finb in biefen glußtälern, meit nur bier ein wenig ©ras tuäcbft.
©s finb ©inselböfe mit oerftreuten ©ebäuben. SJtan pftanst
notb meit über ben Bolarfreis hinaus Kartoffeln, aueb bas ®e*
treibe mirb immer noeb reif. 21uf ben glußroiefen tummeln fieb

Stinber unb Schafe. Siefe Siebler finb ginnen, nicht etma
Sappen.

3n ber Stäbe bes mächtigen 3narifees ift bie SBafferfcbeibe,
etma 50 !m füblicb banon. Ser SBalb bleibt surücf, nur noeb

gteebten unb SJtoofe bebeefen ben SBoben. 23om böcbften 23unfi
febaut man über ein mettes, uollftänbig unbemobntes öblanb.
21ber bann erreicht man halb bie große Senfe bes gnarifees,
ber non riefigen Kiefern* unb SSirfenroälbern eingefebioffen ift,

So fiebt bas ßanb aus, bas mir am erften Sag burebreiften.
llnfer ©bauffeur, ein ftämmiger SSurfcbe in einer SBilbroeft*
uniform mit Stiefeln, fuhr mie mit einem geuerroebrauto. 21bet

feinen SJtoment fühlte man fieb unfieber. Siefe SJiänner fahren
bas ganje gabr binbureb, burebfebnitttieb 1100 fm in nier Sagen.
Sas ift bie* Strecfe non Stooaniemi nach Sßetfamo unb mieber
auriief.

SOtancbmal gab es einen furaen #alt aur ©rbolung bes

gabrers, nicht minber aber auch sum Vergnügen ber Sßaffagiere.
SJtan fonnte fieb ein toenig bie güße „aertreten". SOteiftens mar
es fo eingerichtet, baß ber 2Bagen in einer Sieblung anhielt.
Sa gingen alle sufammen in bie große Küche, feßten fieb an
ben Sifcb unb ließen fieb eine Saffe Kaffee einfebenfen. SJtit

einer mächtigen Kanne ging ein SDtäbcben non einem sum an*
bern, machte einen artigen Knicfs unb fagte: „Dolfaa bbnä"
— bitte febön —, wenn es fertig mar. gür eine Saffe beaablte
man eine ginnmarf, aiemlicb genau 10 Stappen.

gn einer ©tfe ber SBobnfücbe ftanb bas Ofenbäustben,
neben ber Süre mar ein mächtiges Stenntiergemeib als Kleiber*
baten angenagelt, unb überall nor ben genftern ftanben
SBlumen.

gn ben armfeligften fiappenbütten trafen wir fpäter oft
SSlumen. Sie ftanben innerhalb bes genfters unb maren rnei*

ftens in alten Konfernenbücbfen gepflan3t. SSlumen gebeiben
gana gut in ßapplanb. SJtan ift nicht fo bumm, baß man bie

genfter ftets öffnet, um bie gute ßuft berausaulaffen, unb ber
f)erb ift auch im Sommer beiß, fo baß bie Bftansen eigentlich
ftänbig Treibhausluft unb SBärme norfinben. SJteiftens sieben
bie ßappenfrauen SBaffergeranien unb IBegonien. 21ber einmal,
mir trauten unfern Slugen faum, faben mir im ffaufe eines Sieb*
(ers einen riefigen ©ummibaum", ber bis sur Secfe reichte, eine

gimmerlinbe, ©eranien, große gutbfien, SSegonien unb Kaf*
teen. 2111e Stöcfe blühten, unb es mar eine bracht fonbergleicben.

Stach einem SBeilcben rief ber ©bauffeur feine Schäfchen

mit ber 21utobupe 3ufammen. SJtan roarf feine gigarette mieber

meg, machte fieb's auf bem Siß' bequem, unb es ging mieber
roeiter.

Kennen Sie einen ^Briefträger, ber eine Strecfe oon 500 fm
3U bebienen bat? f)ier mar bas ber gall. Stehen bem ©bauffeur
faß ein junger SSurfcbe, ebenfalls in einer Sienftfleibung. Sa
mir mit einem regulären Kursauto reiften unb nicht mit einer
©ïtrapoft, fuhr mit uns auch biefer ^Briefträger.

Borne rechts an ber Straße tauchte bie unb ba ein Brief*
faften auf. 21n einen ftarfen Bfoften mar ein altes SJtargarine*
fifteben genagelt unb ber Secfel mit einem ßeberfebarnier bran
befeftigt morben.

*) üluS bem im ÎBeftag ipnuï §außt erfdlienenen S3ucf) : „$uort8 SjJäioä

Ser Bus fuhr langfamer, ber Boftmann fprang ab, marf
bie geitungen hinein, trabte uns nach; bann ging es mieber
roeiter. SBeit unb breit mar fein fjaus 3U feben. Ser Befißer
bes Boftfaftens mobnte oielteicbt eine halbe Stunbe roeiter weg
am gluß. ©s mar tröftlicb 31t feben, baß ber Brieffaften gar
nicht oerfcbloffen merben fonnte.

Beim näcbften Kaften, oielleicbt 20 fm fpäter, war ein
roeißes gäbneben. Ser junge SJtann fprang mieber ab unb nahm
einen Brief heraus. Sas Selb für bie SJtarfen lag baneben, in
ein Seitungspapier eingeroicfelt.

gn ber groifebenseit orbnete ber Boftmann oorne neben
bem gübrer feine Boft, bilbete fleine Büchlein, rollte altes 3m
fammen unb banb eine Schnur barum. SBenn Käufer auftaudb
ten, mürbe mächtig gehörnt, bie Kinber ober bie Hausfrau
fanren gefprungen, unb ber Boftmann roarf ihnen bas Bäcflein
in bie aufgehaltene Schübe, mandrmal, menn niemanb fam,
in gutgesieltem SBurfe — 20 m meit — oor bie £>austüre. 2Bir
lachten fröhlich, roinften einanöer 3U unb fuhren im gleichen

Tempo roeiter.

Stach 130 fm fam man ins erfte größere Sorf, nach Soban*
fplä, einem Kircböorf mit 3mei ober brei einfachen ©aftböfen
unb einer Slpotbefe. ©s ift bie fältefte ©egenb ßapplanbs. gm
SBinter finft an biefem empfehlenswerten Blaß bie Temperatur
öfters 40 ©rab unter Stull. Su feben ift nichts, unb bie 21nfunft
bes Boftautos febeint bas Tagesereignis su fein.

2tn Berfaufsftänben ftanben einige als ßappen oerfleibete
ginnen herum, bie uns ihre 2Inöenfen oerfaufen roollten. Stenn*

tiergeroeibe, Bantöffelcben in gorm ber ßappenfebube, grauen*
müßeben, ©ürtel Boftfarten unb ^Brieföffner aus Stenntierfno*
eben mürben uns angeboten. 2tls mir fein gntereffe mehr 3ßig*

ten, 3ogen fie fieb bie atl3U marmen Kittel mieber aus unb flag*
ten über bas fcbtécbte ©efebäft. Sas mar grembeninbuftrie.
21ber bei uns gibt es boeb auch etroas ätbnticbes, roo man im
Sennenfutteti gegen Be3ab(ung 2tlpborn btäft unb ©beiweiß*
fträußlein — mit fünftlicbem, giftig grünem ©ras ueraiert, —
oerfauft.

Stad) roeitern 120 fm mar bie Straße mit einer 23arriere
gefperrt. 21n einer Tafel ftanb groß gefebrieben bas 2Bort

„Tulli". 2ßir errieten halb, baß bies offenbar Soff bebeuten

folle, ©in junger 23eamter roünfdjte bie ißäffe 311 feben, unb er

beforgte bies febr freunblicb, höflich unb gar nicht etma im
2Imtsftil. ©r ladite, als er unfere Scbroeiserpäffe fab, unb er*

3äbfte uns in gebrorijenem Seutfcb, baß er auch beinahe be*

rühmte Scbroeiaer fennengeiernt habe. Sein SSruber, alfo faft
er felber, fei nämlich ein SJteifterfcbüße unb habe an ben SBelt*

meifterfebaften 1937 in ^elfinfi teilgenommen unb babei Stm*
mermann unb fjorber unb alle anbern fennengeiernt.

23on biefen 2Beltmeifterfcbaften in fietfinfi, an benen bie

Scbmeiaer fo beroorragenb abfebnitten unb im 21rmeegeroebr*
match ben ginnen ben SJtannerbeimpofal nor ber Stafe meg*
feboffen, hörten mir oft, unb unfere Sdiüßen fannte man aud)

hier oben noch mit ben Stamen. Saß biefer ißofat nicht mehr im
ßanbe mar, war traurig, aber uns Scbroeiaern gönnte man ihn
noch am ebeften.

2Bir oerrounberten uns über biefen merfroürbigett Soll biet
mitten im ßanbe. Sie arme gifeber* unb ßappenbenölferung im
nörblicben ßapplanb braudit bem finnifeben Staat für SRebb

Kaffee, guefer ufro. feinen goll su be3ablen. Sie beaieben alles

nom 25etfamobafen unb niemals aus bem fernen Süben. Ses*

halb ift ber goll hier unb nicht erft oben an ber Kiifte.
Fortsetzung folgt,

gm gtußboot unb 31t guß buret) ginnifd)*Sapbtanb."
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Finnland
Bon René GardiH «Fortsetzung)

Vom Bosnischen Meerbusen her steigt das Land allmäh-
lich an. Viele breite Ströme fließen südwärts. Die Siedlungen
sind in diesen Flußtälern, weil nur hier ein wenig Gras wächst.
Es sind Einzelhöfe mit verstreuten Gebäuden. Man pflanzt
noch weit über den Polarkreis hinaus Kartoffeln, auch das Ge-
treide wird immer noch reif. Auf den Flußwiesen tummeln sich

Rinder und Schafe. Diese Siedler sind Finnen, nicht etwa
Lappen.

In der Nähe des mächtigen Inarisees ist die Wasserscheide,
etwa M km südlich davon. Der Wald bleibt zurück, nur noch

Flechten und Moose bedecken den Boden. Vom höchsten Punkt
schaut man über ein weites, vollständig unbewohntes Ödland.
Aber dann erreicht man bald die große Senke des Inarisees,
der von riesigen Kiefern- und Birkenwäldern eingeschlossen ist.

So sieht das Land aus, das wir am ersten Tag durchreisten.
Unser Chausseur, ein stämmiger Bursche in einer Wildwest-
uniform mit Stiefeln, fuhr wie mit einem Feuerwehrauto. Aber
keinen Moment fühlte man sich unsicher. Diese Männer fahren
das ganze Jahr hindurch, durchschnittlich 1100 km in vier Tagen.
Das ist die'Strecke von Rovaniemi nach Petsamo und wieder
zurück.

Manchmal gab es einen kurzen Halt zur Erholung des

Fahrers, nicht minder aber auch zum Vergnügen der Passagiere.
Man konnte sich ein wenig die Füße „zertreten". Meistens war
es so eingerichtet, daß der Wagen in einer Siedlung anhielt.
Da gingen alle zusammen in die große Küche, setzten sich an
den Tisch und ließen sich eine Tasse Kaffee einschenken. Mit
einer mächtigen Kanne ging ein Mädchen von einem zum an-
dern, machte einen artigen Knicks und sagte: „Oolkaa hyvä"
— bitte schön —, wenn es fertig war. Für eine Tasse bezahlte
man eine Finnmark, ziemlich genau 10 Rappen.

In einer Ecke der Wohnküche stand das Ofenhäuschen,
neben der Türe war ein mächtiges Renntiergeweih als Kleider-
haken angenagelt, und überall vor den Fenstern standen
Blumen.

In den armseligsten Lappenhütten trafen wir später oft
Blumen. Sie standen innerhalb des Fensters und waren mei-
stens in alten Konservenbüchsen gepflanzt. Blumen gedeihen
ganz gut in Lappland. Man ist nicht so dumm, daß man die

Fenster stets öffnet, um die gute Luft herauszulassen, und der
Herd ist auch im Sommer heiß, so daß die Pflanzen eigentlich
ständig Treibhausluft und Wärme vorfinden. Meistens ziehen
die Lappenfrauen Wassergeranien und Begonien. Aber einmal
wir trauten unsern Augen kaum, sahen wirim Hause eines Sied-
lers einen riesigen Gummibaum', der bis zur Decke reichte, eine

Zimmerlinde, Geranien, große Fuchsien, Begonien und Kak-
teen. Alle Stöcke blühten, und es war eine Pracht sondergleichen.

Nach einem Weilchen rief der Chauffeur seine Schäfchen

mit der AutoHupe zusammen. Man warf seine Zigarette wieder

weg, machte sich's auf dem Siß bequem, und es ging wieder
weiter.

Kennen Sie einen Briefträger, der eine Strecke von 500 km

zu bedienen hat? Hier war das der Fall. Neben dem Chauffeur
saß ein junger Bursche, ebenfalls in einer Dienstkleidung. Da
wir mit einem regulären Kursauto reisten und nicht mit einer
Extrapost, fuhr mit uns auch dieser Briefträger.

Vorne rechts an der Straße tauchte hie und da ein Brief-
kästen auf. An einen starken Pfosten war ein altes Margarine-
kistchen genagelt und der Deckel mit einem Lederscharnier dran
befestigt worden.

ff Aus dem im Verlag Paul Haupt erschienenen Buch: „Puoris Päivä

Der Bus fuhr langsamer, der Postmann sprang ab, warf
die Zeitungen hinein, trabte uns nach: dann ging es wieder
weiter. Weit und breit war kein Haus zu sehen. Der Besitzer
des Postkastens wohnte vielleicht eine halbe Stunde weiter weg
am Fluß. Es war tröstlich zu sehen, daß der Briefkasten gar
nicht verschlossen werden konnte.

Beim nächsten Kasten, vielleicht 20 km später, war ein

weißes Fähnchen. Der junge Mann sprang wieder ab und nahm
einen Brief heraus. Das Geld für die Marken lag daneben, in
ein Zeitungspapier eingewickelt.

In der Zwischenzeit ordnete der Postmann vorne neben
dem Führer seine Post, bildete kleine Päcklein, rollte alles zu-
sammen und band eine Schnur darum. Wenn Häuser auftauch-
ten, wurde mächtig gehörnt, die Kinder oder die Hausfrau
kamen gesprungen, und der Postmann warf ihnen das Päcklein
in die aufgehaltene Schürze, manchmal, wenn niemand kam,

in gutgezieltem Wurfe — 20 m weit — vor die Haustüre. Wir
lachten fröhlich, winkten einander zu und fuhren im gleichen

Tempo weiter.
Nach 130 km kam man ins erste größere Dorf, nach Sudan-

kylä, einem Kirchdorf mit zwei oder drei einfachen Gasthöfen
und einer Apotheke. Es ist die kälteste Gegend Lapplands. Im
Winter sinkt an diesem empfehlenswerten Platz die Temperatur
öfters 40 Grad unter Null. Zu sehen ist nichts, und die Ankunft
des Postautos scheint das Tagesereignis zu sein.

An Verkaufsständen standen einige als Lappen verkleidete
Finnen herum, die uns ihre Andenken verkaufen wollten. Renn-
tiergeweihe, Pantöffelchen in Form der Lappenschuhe, Frauen-
mützchen, Gürtel Postkarten und Brieföffner aus Renntierkno-
chen wurden uns angeboten. Als wir kein Interesse mehr zeig-

ten, zogen sie sich die allzu warmen Kittel wieder aus und klag-
ten über das schlechte Geschäft. Das war Fremdenindustrie.
Aber bei uns gibt es doch auch etwas Ähnliches, wo man im
Sennenkutteli gegen Bezahlung Alphorn bläst und Edelweiß-
sträußlein mit künstlichem, giftig grünem Gras verziert, —
verkauft.

Nach weitern 120 km war die Straße mit einer Barriere
gesperrt. An einer Tafel stand groß geschrieben das Wort
„Tulli". Wir errieten bald, daß dies offenbar Zoll bedeuten
solle. Ein junger Beamter wünschte die Pässe zu sehen, und er

besorgte dies sehr freundlich, höflich und gar nicht etwa im
Amtsstil. Er lachte, als er unsere Schweizerpässe sah, und er-

zählte uns in gebrochenem Deutsch, daß er auch beinahe be-

rühmte Schweizer kennengelernt habe. Sein Bruder, also fast

er selber, sei nämlich ein Meisterschütze und habe an den Welt-
Meisterschaften 1937 in Helsinki teilgenommen und dabei Zim-
mermann und Horber und alle andern kennengelernt.

Von diesen Weltmeisterschaften in Helsinki, an denen die

Schweizer so hervorragend abschnitten und im Armeegewehr-
match den Finnen den Mannerheimpokal vor der Nase weg-
schössen, hörten wir oft, und unsere Schützen kannte man auch

hier oben noch mit den Namen. Daß dieser Pokal nicht mehr im
Lande war, war traurig, aber uns Schweizern gönnte man ihn
noch am ehesten.

Wir verwunderten uns über diesen merkwürdigen Zoll hier
mitten im Lande. Die arme Fischer- und Lappenbevölkerung im
nördlichen Lappland braucht dem finnischen Staat für Mehl,
Kaffee, Zucker usw. keinen Zoll zu bezahlen. Sie beziehen alles

vom Petsamohafen und niemals aus dem fernen Süden. Des-

halb ist der Zoll hier und nicht erst oben an der Küste.
sortsst^uog foigt.

Im Flußbvot und zu Fuß durch Finnisch-Lapplcmd."
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